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und Feſttage zweimal, am 
Beſtellungen werden in der Expe t 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


a „Amtliche Nachrichten. 
Se. Maleſtät der König haben Allerguädigſt geruht: „ 
Dem ordentlichen Profeſſor in der medieiniſchen Facultät 
der Univerſität zu Greifswald, Dr. Heinrich Haeſer, den 
Character als Geheimer Medicinalrath zu verleihen. 
Der bisherige ganwalt Ahlemann zu Graetz iſt 
vom 1. Mun 500, J lun Rechtsanwalt bei dem Kreisge— 
richte zu Graetz, zugleich auch zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Poſen, mit Anweiſung feines 
ohnſitzes in Graetz und mit der Verpflichtung ernannt wor⸗ 
den, ſtatt ſeines bisherigen Titels „Staatsanwalt“ fortan den 
Titel „Juſtiz⸗Rath“ zu führen. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 5. Febr. 6 Uhr Abends. 

Berlin, 3. Februar. In der heute ſtattgehabten 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes legte Graf Schwerin 
den Geſetzentwurf vor, betreffend die Städteordunng 
für die ganze Monarchie. Für die Wahlen der Stadt: 
verordneten wird darin das alte Syſtem beibehalten, 
aber die Zettelwahl angeordnet; das Einzugsgeld wird 
gänzlich aufgehoben. Ferner legte der Miniſter des 
ge die Laudgemeinde⸗Ordnung für die Nheinpro⸗ 

3 vor. 

Der Junſtizminiſter Bernuth brachte einen Geſetz⸗ 
Entwurf ein in Betreff der Bearbeitung der Handels⸗ 
ſachen durch eine beſondere Abtheilung der Stadtge⸗ 
richte; nach der Vorlage ſollen hierbei zwei rechts⸗ 
gelehrte Mitglieder und ein commerzielles Mitglied 
fungiren. 5 

Der Finanzminiſter v. Patow legt eine Novelle 
zum Stempelſtenergeſetz für ausländiſche Zeitungen auf 
den Tiſch des Hanſes. 
a Deutſchland. 


— Berlin, 4. Februar. Der folgende Antrag in der 
deutſchen Frage iſt vorläufig entworfen und geht an die übri⸗ 


berathen und beſtimmt werden. Das Haus der Abgeordneten 
wolle 4 In Erwägung: 1) daß der Anſpruch des 
deutſchen 

Bu feiner nationalen Kay und als Ergebniß feiner 
Geſchichte ſtaatsrechtlich und hiſteriſch unbeſtreitbar feſtſteht, 
und in der unter Zuſtimmung ſämmtlicher Regierungen be⸗ 
rufenen deutſchen Nationalverſammlung, ferner in der von 
derſelben eingeſetzten und von den Regierungen anerkannten 
Centralgewalt und der von jener beſchloſſenen Reichsverfaſ⸗ 
uns feinen vollen Ausdruck gefunden hat; 2) daß bei der 
chwankenden politiſchen Lage Europas die endliche Erfüllung 
dieſes Anſpruchs, ohne Gefährdung der Ehre, Macht und 
Sicherheit des engeren preußiſchen, wie des deutſchen Ge— 
ſammtvaterlandes, nicht länger hinausgeſchoben werden darf; 
3) daß durch die Unterhandlungen der Kgl. Staatsregierung 
über die Aenderung der Bundeskriegsverfaſſung, durch die an 
— . — ——— — SET EEE. 


1 ie Danziger Zeitun 5 pr eint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
15 Mn 3 N enen nur Nachmittags 5 Uhr. — 
der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


die Königl. ſächſiſche Regierung gerichtete Note des Mi⸗ 


gen drei liberalen Fractionen zur Prüfung und Amendirung; 
am 7. ſoll die definitive Fe fel des Wortlautes. 


olkes auf ſtaatliche Einigung als gebieteriſche For⸗ 


Donnerſtag, den 6. Februar. (Morgen: Ausgabe.) 


1862. 


in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſteln n. 
i 


5 7 pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 


r. 
Retemeyer, Kurſtra 250 


nferate nehmen an: in Berlin: 
ogler, 


n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 
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niſters der auswärtigen Angelegenheiten, hauptſächlich aber 
durch den allgemein mit freudiger Zuſtimmung vernommenen 
Ausſpruch in der Thronrede Sr. Maj. des Königs über das 
„Reformbedürfniß der Bundesverfaſſung“, die Nothwendigkeit 
einer militäriſchen, diplomatiſchen und parlamentariſchen Eini⸗ 
gung der deutſchen Staaten unzweifelhaft anerkannt worden 
iſt; 4) daß der de facto beſtehende Bundestag das geeignete 
Feld für ſolche Verhandlungen nicht bietet, und daß von Un⸗ 
terhandlungen mit den deutſchen Regierungen überhaupt nur 
dann ein Erfolg zu erwarten iſt, wenn auch die Volksvertre⸗ 
tungen in den Einzelſtaaten ihr politiſches und moraliſches 
Gewicht in die Wagſchale werfen; 5) daß das letztere aber 
nur dann erwartet werden darf, wenn die Kgl. Staatsregie⸗ 
rung rückhaltlos, nach dem hochherzigen Vorgange der groß⸗ 
herzoglich badiſchen Regierung, jenem berechtigten Verlangen 
des deutſchen Volles entgegenkommt; und wenn ſie durch 
kräftiges Hinwirken auf den freiſinnigen Ausbau der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung ſich die Sympathien Deutſchlands zu er⸗ 
werben verſteht, erklärt das Haus der Abgeordneten es für 
dringend geboten: 

1) daß die Kgl. Staatsregierung die volle Verwirklichung 
jenes unveräußerlichen Rechts der Nation offen und ener⸗ 
giſch als das Ziel ihrer Politik hinſtellt; 

daß ſie dabei namentlich vermöge der Machtſtellung Preu⸗ 
ßens, als des größten deutſchen Staats, feſt und beſtimmt, 
im Vollbewußtſein ihres deutſchen Berufs, die militäriſche, 
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velle 
Vorlage wird wie im vorigen Jahre, einer beſonderen Com⸗ 


Nizza) aufhalte und, obwohl in voriger Woche leicht erkrankt, 
jetzt ſich ganz wohl befinde. 

— Wie die „Independance Belge“ mittheilt, au der 
König mehreren franzöſiſchen Ionrnaliften den Kronen⸗ 
Orden verliehen, namentlich den Herren de Sacy, Weiß, 
5 re Dreéolle, Louis Bellet, Delamare (Director der 
„Patrie“). 5 

—. Ueber die Neubeſetzung der zahlreichen Vacanzen, 
welche in der diplomatiſchen Vertretung Preußens vorhanden 
find, iſt auch bis zu dieſem Augenblick eine definitive Ent⸗ 

ſcheidung nicht herbeigeführt. Wle die Lage der darüber ges 
führten Verhandlungen im Augenblicke iſt, ſcheint aber folgende 
Combination Ausſicht auf Verwirklichung zu haben: Der bis⸗ 
herige Geſandte in Conſtantinopel, Graf v. d. Goltz, ſoll nach 
Wien gehen. Man ſpricht hierbei von der Abſicht der preu⸗ 
ßiſchen Regierung, in Wien in der Deutſchen Frage eine be⸗ 
ſtimmtere und achten Poſition anzunehmen, und glaubt 
hierfür im Grafen Goltz eine geeignetere Perſönlichkeit als in 
dem Herrn v. Werther, der jetzt in Wien iſt, zu finden. Der 
letztere fol dann den Poſten in Petersburg wieder überneh⸗ 
men, dem er ſchon früher vorgeſtanden hat. Herr v. Bis⸗ 
mark⸗Schönhaufen endlich ſoll für die Vertretung Preußens 
in London beſtimmt ſein, während die Abſicht obwaltet, bei 
dem Geſandtſchaftspoſten in Paris das Interimiſticum no 
einige Zeit fortdauern zu laſſen, inſofern Graf Bernſtor 
dieſen Poſten event. für ſich offen zu halten wünſcht. 

— Aus allen Theilen Deutſchlands gehen fernere Be⸗ 
richte über Waſſersnoth ein. Faſt alle Flüſſe ſind in Folge 
der anhaltenden Regengüſſe aus ihren Ufern getreten, ſo au⸗ 
ßer der Donau, die einen Theil von Regensburg unter Waſ⸗ 
ſer geſetzt hat, dem Rhein, dem Neckar, auch die Moldau und 
die Elbe. Aus Prag ſchreibt man, das Waſſer habe faſt die 
Höhe von 1845 erreicht, in Dresden ſind die Vorſtellungen 
im Hoftheater 71 worden, da die Souterrainräume voll⸗ 
ſtändig unter Waſſer geſetzt ſind. } 7 i 

— In Rüdesheim, wo ſchon einmal im vorigen Jahre 
eine Verſammlung „deutſcher Männer“ tagte, hat am 2. Fer 
bruar wieder eine ſolche Verſammlung, vorzugsweiſe von li⸗ 
beralen Abgeordneten der naſſauiſchen Ständekammer beru⸗ 
fen, ſtattgefunden. Sie faßte vier Beſchlüſſe, von denen Nr. 
2 und 3 wie folgt lauten: 2) Die Verſammlung ſpricht die 
Er aus, daß die preußiſche Regierung ihre in der 
5 0 i a eee, 


u n F eſprocher 3 2 
härte, indem ſie entlich erklärt, daß fie in den Verfaſ⸗ 
| en Kurheſſens eine Intervention zu Gunſten des 

errſchenden Syſtems von keiner Seite dulden werde;“ 3) 

„die Verſammlung erklärt, gegenüber dem bevorſtehenden Ab» _ 
laufe der Verträge über den Zollverein, daß deſſen Erneue⸗ 
rung unter der Führung Preußens und die Einrichtung einer 
Volksvertretung für die Zollgeſetzgebung eine nationale und 
volkswirthſchaftliche Nothwendigkeit für Deutſchland iſt, und E 
erwartet von den naſſauiſchen Abgeordneten, daß fie zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles nach Kräften mitwirken.“ 

— Kreis Meſeritz (Poſen), 3. Febr. Vor ungefähr vier 
Wochen kam der Fleiſchergeſelle Auguſt Hedemann aus Zem⸗ 
pelburg zum Rabbiner in Meſeritz und erklärte, zum Juden⸗ 
thum übertreten zu wollen. Letzterer verweigerte ſeine An⸗ 
nahme, weil er erfahren, daß wegen eines Liebesverhältniſſes 
ͤU—U—U—U—ü—e— •wdlumw4344%enůIĩ „„ „„ ð[»—ͥͥñß;è]1Wẽq dũãä 


Vermiſchtes. 

— Als vor einigen Tagen in Spandau der Commandeur 
der Garde⸗Artillerie, Prinz Wilhelm von Baden, die Feſtungs⸗ 
Compagnien beſichtigte und dabei das Gewicht einer Lafette 
unterſuchte, erſtaunte er, als unter den anweſenden Kanoniren 
ein Mann dieſelbe hob und zugleich den dazu gehörigen Hebe- 

aum zerbrach. Wo biſt du her? fragte er denſelben. „Aus 
Weſtpreußen, Hoheit!“ Woher haft du die Kräfte? „Von 

enunigbrob und a ee en nen Ne 

andsmann. „Aber“, ſo fuhr er fort, einen guten Theil he 
ich ſchon von Hauſe tg Der Prinz, ſich dächlagſt 
amüfirend, überreichte dem Soldaten ein Geldgeſchenk mit der 
Weiſung, ſich zur Erhaltung ſeiner Kräfte noch weiter des 
weſtpreußiſchen Arkanums zu bedienen. ö 

— Vergangenen Sonnabend ging zum erſten Mal eine 
„Thierpoſſe“ mit Geſang in drei Akten, „die Wiederkäuer“, 
von Otto Girndt über die Bretter des Friedrich-Wilhelm⸗ 
ne Theaters in Berlin. Der Publiciſt“ ſagt dar⸗ 

ber: Es iſt allerdings nicht „tiefer Sinn in dieſem kindi⸗ 
DR Spiel“, noch lange nicht fo viel als in Aeſops, Phädrus, 

afontzine's und Gellerts Fabeln, geſchweige denn in der 
roßartigſten aller je produeirten Fabeldichteungen, im Reinike 

uchs; das Stück gehört vielmehr zu der Gattung des hö, 
heren dramatiſchen Blödſinns, die im „Orpheus in der Hölle 
und in „Genofeva“ ihren Culminationspunkt erreicht hat. 
Das zutreffende tertium comparationis iſt hier freilich — — 
derjenige Blödſinn, der die komiſche Wirkung durch die Pos 

nzirung des Fabelhaften, namentlich fabelhafter Contraſte, 
zu erreichen bezweckt. Die Art dieſer Potenzirung iſt aller» 
dings in den verglichenen Obiecten ſehr verſchieden; MAI“ 

rend 3. B. im „Orpheus in der Hölle“ die griechiſche Götter 
welt mit den allermopernſten Lebensformen in der bizarrſſen 
Weiſe vermengt wird, ſehen wir im Girndt'ſchen Stücke die 
Thierwelt anthropomorphiſirt, aber nicht blos ſo, das die 
Thiernatur, wie in der Fabeldichtung, durch die Ueber- 
tragung der Sprache an die Thiere verändert wird, wäh⸗ 
rend ſie im Uebrigen aufrecht erhalten wird, ſondern ſo, daß 
die Thiere hier ganz aus der ihnen von der Natur angewie— 
fenen Lebensſphäre heraustreten und eigentlich nur Schein 
thiere ſind. Soll man in Bezug auf diefe dramatiſche Fabel 
ſagen, was haec fabula docet, jo kommt man in große Ver⸗ 
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ſoll eine politiſche Satyre ſein, welche beſonders auf die zah⸗ 
men Liberalen gemünzt iſt. Die „Wiederkäuer“ wollen 
einen großen thieriſchen Einheitsſtaat zu Stande bringen 
und werden vom Elephanten⸗Präſidenten zu Menagerie- 
Thieren erhoben. Dieſe „Menagerie“ ſoll natürlich, wie 
Jeder gleich errathen wird, ein thieriſches „Parlament“ 
darſtellen. Es fehlt dem Stücke eine nur einigermaßen zuſam⸗ 
menhäugende Handlung, es iſt ein wirres Durcheinander von 
dialogifirten Späßen, zum Theil ſehr abgeſchmackten, aber auch 
einigen ſehr guten, die beinahe auf den Namen Witz An⸗ 
ſpruch haben. Dieſe und die Neuheit, wenigſtens Seltenheit 
der Erſcheinung von Thiercoſtümen auf den Bühnenbrettern 
verſchafften dem Stücke eine ziemlich günſtige Aufnahme; man 
langweilte ſich wenigſtens nicht darin. 

2 Dienſtmänner in Berlin finden jetzt häufig 
eine eigenthümliche Art von Verwendung. Sie werden näm⸗ 
lich vielfach von Geſchäftsleuten gebraucht, um ihre faulen 
Schuldner, von eiferſüchtigen Frauen, um lockere Ehemänner 
auf ihren Gängen und Beſuchen zu überwachen. Man erzählt 
ſich hiervon ſchon allerlei eurioſe Aneedoten. 

u Vom Bergiſchen Rheinufer. Die angebliche Rück⸗ 
kehr einer vor mehreren Jahren begrabenen Wiktwe aus dem 
fernen Jenſeits hat in unſerer Nachbarſchaft auf dem Lande 
ungemeine Aufregung hervorgerufen. Die aus armer Familie 
ſtammende Perſon hatte als Dienſtmagd einen reichen Mann 
geheirathet und durch Teſtament beerbt. Den blutarmen Ver: 
wandten war aber die goldene Hoffnung auf eine ſchöne Erb⸗ 
ſchaft durch einen unverheiratheten Vertrauensmann der rei⸗ 
chen Erblaſſerin entrückt worden, welcher ſich nach ihrem 
Tode als alleiniger Teſtamentserbe auswies. Die Erblaſſerin 
ſoll jetzt aus dem Grabe zurückgekehrt ſein, angeblich um ihren 
Teſtamentserben an die verſprochene Theilung des Nachlaſſes 
unter die ſehr bedürftigen Inteſtaterben zu gemahnen. Viele 
glaubhaften Leute laſſen ſich nicht ausreden, daß ſie die Frau, 
wie ſie leibt' und lebte, geſehen haben, und weiſen jede Ein⸗ 
rede der Täuſchung zurück. Der Küſter, der die Verblichene 
begraben half, und eine Frauensperſon ſind über die Begeg⸗ 
nung mit der Berſtorbenen ſo erſchrocken, daß ſie in Folge 
dieſes Schreckens Wochen lang das Krankenlager nicht ver⸗ 
laſſen haben. 


legenheit. Man kann nur im Allgemeinen ſagen, das Stück 


— Ein intereſſanter Proceß iſt kürzlich von dem Ap⸗ 
pellationsgericht in Oberbayern entſchieden worden. Im Herbſt 
des Jahres 1853 brach in dem an der Bamberg⸗Würzburger 
Eiſenbahn gelegenen Orte Schonungen Feuer aus, welches 
den größten Theil deſſelben in Aſche legte. Durch nähere 
Unterſuchung wurde ermittelt, daß der Brand durch Funken 
aus der Locomotive enſtande war. Die Beſchädigten ſtellten 
deshalb gegen die Eiſenbahnverwaltung, reſp. den königlichen 
Fiscus eine Entſchädigungsklage an. Das eben gefällte Ur⸗ 
theil lautet dahin, daß der königliche Fiscus nicht nur den 
durch den Brand verurſachten Schaden, ſondern auch alle 
Prozeßkoſten zu tragen habe. Da es nicht ſelten vorkommt, 
daß durch Funken aus den Locomotiven Beſchädigungen an 
Gebäuden und Feldfrüchten verurſacht werden, A if dieſe 
Eutſcheidung von beſonderem Intereſſe. 

— [Ein zahmer Wolf.] Es dürfte als eine feltene na⸗ 
turhiſtoriſche Erſcheinung berzeichnet werden, daß der Thier⸗ 
händler Staudinger in Wien im Beſitze eines ungariſchen 

ohrwolfes ſich befindet, der wie ein Hund gezähmt iſt, die 
poſſirlichſten Sprünge mod „ eine ganz befondere Freude zu 
erkennen giebt, wenn ei ebieter ihn mit der Had ftreichelt, 
oder wohl gar mit ihm ſpielt, wobei der Wolf ganz eigen⸗ 
thümliche Pfiffe ausſtößt und ſich wie ein gehäbiges Schoß⸗ 
hündchen geberdet. 

— In London ſtand neulich eine alte Dame vor Ge⸗ 
richt, angeklagt, ihrer Freundin die Zähne geſtohlen zu ha⸗ 
ben. Erſtere bewies aber durch giltige Dokumente, daß ſie ihr 
Gebiß — von der Großmutter geerbt habe, und wurde frei⸗ 
geſprochen. , 

— Ein franzöſiſches Departementalblatt, „le Journal du 
Jura“, iſt, um mit dem Geſetz über die Unterzeichnung von 
Zeitungsartikeln in keine fatale Colliſion zu kommen, 
vorſichtig genug geweſen, die kaiſerliche Thronrede mit dem 
Namen ihres verantwortlichen Verfaſſers „Napole on“ zu 
m 28 8 
Br m 28. Januar wurde im Odeontheater zu Paris 
ein ungedrucktes Luſtſpiel von Voltaire: No an de 
Boursouffle“, wie es die Cenſur genannt hat, und zwar mit 
dem ausgezeichnetſten Erfolge gegeben. Die 10 815 ſtimmen 


darin überein, daß man feit vielen Jahren nicht fo erzlich und 
bend. 


anhaltend im Odeon gelacht habe, wie an dieſem 


der Uebertritt erfolgen ſolle. H. begab ſich darauf, mit der 
erichtlichen Genehmigung ausgeſtattet, zu dem zur Vollzie⸗ 
Bas des Ritus beſtimmten Operateur S. in Meſeritz, und 
eide begaben ſich uach Betſche, wo dem Ritus genügt wurde. 
Vor acht Tagen erhielt er die nach dem moſaiſcheu Ritus 
noch nöthige vollſtändige Weihe und iſt bereits in ſeine Hei⸗ 
math zurückgekehrt. 
Gotha, 2. Febr. Die „Cob. Ztg⸗“ beſtätigt, daß der 
Hadan Ernſt von Coburg beabſichtigt, gegen Ende dieſes. 
onats eine größere Reiſe anzutreten. Das Ziel derſelben 
ſollen die Bogosländer in Central⸗Afrika ſein. Se. Hoheit 
wird begleitet werden von dem Fürſten Hermann Hohenlohe, 
dem Prinzen Eduard Leiningen, dem Major von Reuter, dem 
bekannten Ornithologen Dr. Brehm, Friedrich Gerſtäcker, dem 
orientaliſchen Sprachforſcher Reza Effendy, einem Arzt, einem 
aler und der nöthigen Dienerſchaft. Auch Ihre Hoheit die 
Frau Herzogin wird mit Gefolge bis zu einer noch zu be⸗ 
ſtimmenden Station an der Reiſe Theil nehmen. Die Expe⸗ 
dition ſoll vor Allem naturwiſſenſchaftliche Zwecke verfolgen, 
und da ſowohl Se. Hoheit, wie die meiſten der übrigen Theil⸗ 
nehmer, leidenſchaftliche und erfahrene Jäger ſind, ſo dürften 
nicht unbedeutende Reſultate, namentlich für die Zoologie zu 
erwarten ſein. Die Fahrt ſoll mit Eiſenbahn und Dampf⸗ 
chiff über Trieſt, Alexandrien und Suez zunächſt nach Maſ⸗ 


mehr oder weniger dem Wege der Heuglin'ſchen Expedition 
gefolgt werden, ſo daß auf dieſe Weiſe für die letztere ſelbſt 
vielleicht Nutzen gebracht werden könnte. 

Frankfurt a. M., 3. Februar. Geſtern fand hier eine 
Verſammlung von Mitgliedern des National vereins ſtatt, 
zu welcher ſich gegen 14- bis 1500 Perſonen von dort, aus 
vielen der benachbarten Orte, aus Hanau, Offenbach, Mainz, 
Gießen und überhaupt aus Oberheſſen eingefunden hatten. 
Die Verſammlung nahm faſt einſtimmig folgenden Antrag 
an: „Die zu Frankfurt am 2. Februar 1862 verſammelten 
Mitglieder des deutſchen Nationalvereins erklären: 1) Das 
preußiſche Volk hat bei den letzten Wahlen ſeiner Abgeordne⸗ 
ten einen erfreulichen Fortſchritt im Sinn der nationalen Par⸗ 
tei bekundet. 2) Dagegen iſt die Haltung der preußiſchen Re⸗ 
gierung in deutſchen wie in den innern Angelegenheiten nicht 
eine ſolche, die ihr das Vertrauen des deutſchen Volks erwer⸗ 
ben kann. 3) Es iſt daher die Pflicht der deutſchen Männer 
in Preußen, beſonders der Abgeordneten in der preußiſchen 
Kammer, ohne Rückſicht und ohne Schwanken die Sache der 
deutſchen Freiheit und Einheit kräftig zu vertreten, wenn die 
Hoffnungen ſich erfüllen ſollen, welche die nationale Partei 
auf das preußiſche Volk geſetzt hat.“ 

„Wien. Das öſterreichiſche Offiziercorps, an 16,000 Köpfe 
zählend, hat, wie die „Preſſe“ mittheilt, in ſeinen Reihen 
nicht weniger als den zehnten Theil, 1500 bis 1600 nicht 
naturaliſirte Fremde, darunter allein gegen 400 Hannooeraner. 

Frankreich. 

— Man ſpricht von einem bevorſtehenden 15 002 
Garniſonswechſel in Rouen und Lyon. Ueberhaupt ſollen an 
allen großen induſtriellen Plätzen die Soldaten häufiger, als 
bisher, gewechſelt werden. — Es heißt, daß der Crédit Fon⸗ 
cier in der letzten Zeit der Staatskaſſe bedeutende Vorſchüſſe 
gemacht hat. 


Bekanntmachung. 
Behufs Ausgabe der Planirungs- u. Pfla⸗ 
ſterungs⸗Arbeiten in der neu zu pflaſternden 
Mühlenſtraße hierſelbſt, welche excl. Bürgerſteige 

09 I. 25 Su. veran- 


ee Vormittags 11 Uhr, 
zu Rathhauſe anberaumt, und laden Unterneh: 
Mmungsluſtige, vorzugsweiſe aber tüchtige Stein: 
eher zu demſelben mit dem Bemerken ein, daß 
ie Bedingungen im Termine bekannt gemacht 
werden ſollen. f 
Dirſchau, den 1. Februar 1862. 


der Bapitet 
Nothwendiger Verkauf. 


Das im Neuſtadter Kreiſe gelegene, dem 
Lieutenant a. D. 8 Hell zugehörige Rit⸗ 
o. 55, äbgeſchätzt auf 23,678 

ebſt Hypothekenſchein 
egiſtratur einzuſehen⸗ 


preiſen, 
1747 Rabatt. 


[766] 


een 
r. , zufolge der 
und Bee 5 ber 


den Taxe, fol _- f 
am 31. März 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht gt ichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befrie 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 
anzumelden. 
Neuſtadt, den 28. Auguſt 1861. 
‚Königl. Nreis⸗geticht. 
Erſte Abtheilung. 


eingegangen: 5 5 
Verzeichniss 

der Preussischen See- und Küsten- 
Schiffe im Anfange des Jahres 1862. 


Zusammengestellt von den Experten der 
Stettiner Assecuradeurs. Preis 10 Sgr. 


Ladung 


geſandt. 


eee 


[1340] 


Langenmarkt No, 


it ähnli 
10, ist so eben 11 je 


tung. 


Apfelſinen und Citronen 


mit dem Schiffe Hol 


i ch 35 tägiger er, Capt. Sörenſen, 
na 


iſe heute glücklich hier in 


768 


na am rothen Meere gehen; von dort aber ſoll bis Keren 


1 — 


nicht deutlich bezei 
zur Berichtigung zurn 


Nähmaſchinen⸗ und Geldſchrank⸗ 


Nöpergaſſe No. 13. 

empfieblt ihre felbftgefertigten Geldſchränke, To 
wie Näßhmaſchinen fü jede Art der Näherei in 
ſolider und zweckmäßiger Ausfühcung, unter reeller 
Garantie und von anerkannter Brauchbarkeit; au 
Verlangen Säumer⸗ und Schnurdrücker⸗Vorrich⸗ 
as Lernen iſt unentgeltlich. N 
Kowalsky & Spindler aus Berlin, 


— Wie die deutſche „Pariſer Zeitung“ meldet, hat die 
mediziniſche Akademie von Paris wieder zwei deutſche Aerzte 
mit Preiſen gekrönt: Dr. Uellersberger in München und Pro⸗ 
feſſor Friedberg in Berlin. 

— Eine Depeſche aus Bourges meldet, daß Dumollard 
zum Tode und ſeine Frau zu 20 jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden ſind. Die Details dieſes Prozeſſes haben wir hier nicht 
mitzutheilen, aber es ſei uns geſtattet, auf die unerhörte That⸗ 
ſache aufmerkſam zu machen, daß dieſer Verbrecher ſechs Jahre 
lang in einer und derſelben Gegend des Landes nothzüchtigen, 
ſchlachten und morden konnte, ohne daß die Behörden eine 
Ahnung davon hatten. Man kann nicht wiſſen, wie viele 
Perſonen der Menſch umgebracht hat, aber der Ermordung 
von ſechs Mädchen iſt er angeklagt und überführt worden; 
er hat ſie nach der Ermordung von ihren Kleidern entblößt 
und eingeſcharrt. Dieſe Mädchen waren nicht aus fremden 
Ländern gekommen, ſie waren aus dem Aine⸗Departement, 
hatten dort Verwandte, eine Familie, Freunde und Bekannte. 
Wie kommt cs, daß nicht eine von dieſen Unglücklichen auch 
nur vermißt worden war? Dreizehn andere Mädchen hat⸗ 
ten ſich im letzten Augenblicke durch die Flucht gerettet. Sie 
hatten ſchwerlich ein Geheimniß daraus gemacht. Wie kommt 
es, daß die Behörden keine Kunde von dieſen Attentaten exe 
_ Dumollard war ein verrufenes Subiect, feine ganze 

ebensweiſe eine verdächtige, die öffentliche Meinung ſignali⸗ 
ſirte ihn als den „Mörder der Dienſtmädchen“, und doch hat⸗ 
ten die Behörden von alle dem Jahre lang nichts erfahren. 
Ja wenn es ſich um einen politiſchen Verbrecher gehandelt 
hätte, man wäre 1 8905 nachläſſig geweſen. Und dieſe bäue⸗ 
riſche Bevölkerung? Wohl in jedem andern Lande würden ſich 
Leute gefunden haben, eine ſolche Beſtie durch Benachrichti⸗ 
gung der Juſtiz unſchädlich zu machen. Man weiß nicht, wor⸗ 
über man ſich mehr wundern ſoll, über die Unfähigkeit und 
Indolenz der Behörden, oder über die Stupidität einer Be⸗ 
völkerung, welche erſt dann zu ſprechen wagt, nachdem der 
Mordbube verhaftet iſt. Eine Reihe von Jahren reſpee⸗ 
tirten ſie den Elenden wie ein wildes Thier, aber kaum iſt er 
geknebelt, ſo möchten ir ihn zerreißen. Thut nichts, die fran⸗ 
zöſiſche Polizei iſt doch das non plus ultra aller Polizei und 
die franzöſiſche Nation die geiſtreichſte und civiliſirteſte. 

Italien. 

Rom. In einigen hieſigen Kreiſen circulirt folgende 
Anekdote: Ein Piemonteſe, Namens F. Franchini, welcher 
durch die Vermittlung einiger Jeſuiten eine Audienz beim 
991 erhalten Papft wandte ſich nach dem Fußkuß mit den 

orten au den Papſt: „Heiliger Vater! Ich komme im Na⸗ 


und gemalte Fenſter-Vouleaur. 


Unſer Lager iſt mit den neueſten Deſſins für 1862 aut aſſortirt 
und liefern wir MIT zu ven billigſten Fabrikpreiſen. 


weten⸗Reſte von 5 bis 20 Stück vorjähriger Muſter verkaufen wir 


Muſterkarten geben wir Unentgeltli 


ab ikanten 


B. Burchardt & Söhne, 


Brüderſtraße 19 in Berlin. 


Anzeige. 


Den geehrten Garten- und Blumenfreunden hiermit die ergebene Anzeige, daß mein 
neues Haupt-⸗Verzeichniß über Gemüfe-, Feld-, Wald- und Blumen: Samen pro 1862 
zur Ausgabe bereit liegt und wird daſſelbe auf franco Verlangen franco und gratis zu- 


Die Verzeichniſſe über meine reichhaltigen Sammlungen von Kalte, Warmhaus- und 
Freiland: Pflanzen, Sträuchern ꝛc., fo wie auch Cacteen ſtehen jetzt ebenfalls zu Dienſten 
und wird ein Nachtrag zu denſelben, enthaltend die neueſten und werthvollſten Einfüh— 
rungen des In- und Auslandes, binnen Kurzem die Preſſe verlaſſen. 


= 2 2 2 
Friedrich Ad. Haage junior, 
Kunſt- und Handelsgärtner. 

Nn. Ich bitte vorſtehende Adreſſe genau auszuſchreiben, um Ver wechſelungen gung meines Notizbuches (Bau⸗Kalender pro 

en hieſigen Firmen zu vermeiden. Briefe, deren Adreſſe den Empfänger 
a werden Seitens der hieſigen Poſt⸗Auſtalt an den ae 


Erfurt, im Januar 1862, 


geſandt. 


Fabrik 


NY 


a 


Billardbälle 


749 


del Popolo gelegene bis⸗ 


ch und an Wiederverkäufer 


offerirt Schr/ mm, Drechsler⸗ 
meiſter, Fraueng. 52. [727] 


25 ſtarke Zugochſen u. mehrere 
junge Stiere ſind zu verkaufen ig 
N Jenkau bei Danzig. 


| herige Lokal für die Ausſtellung der nach London gehenden 


unſtgegenſtände, und dem römiſchen Kunſtverein wurde der 


Palazzo Doria Pamfili überwieſen. Da letztere Säle jedoch 
finſter, ungeeignet und dem Centralpunkt der Fremden zu ent⸗ 
fernt liegen, hat ſich kein einziger Künſtler zu Sendungen 
entſchloſſen. 
Amerika. 


— In New⸗York haben die Deutſchen ein Maſſen⸗ 
Meeting gehalten, um über die Behandlung, welche dem Ge⸗ 
neral Sigel von Seiten der Regierung zu Theil geworden ſſt, 
ihren Unwillen kund zu geben. Es wurden Reſolutionen ge⸗ 
faßt, des Inhalts, daß man entſchloſſen ſei, entſchieden auf⸗ 
zutreten, um eine Sühnung des dem General Sigel ange⸗ 
thanen Unrechts herbeizuführen. 


| 
Danzig, den 6. Februar. 
Bromberg, 4. Februar. Der hieſigen Königl. O tbahn⸗ 
Direction wurden kürzlich von einem Reſtaurateur in Danzig 
einige Fahrbillete zur Fahrt von Danzig nach Bromberg zr. 
zugeſandt, mit dem Bemerken, daß Derjenige, dem er dieſe 
Billete zur Benutzung übergeben ſollte, bereits abgereiſt ſei. 
Es ſtellte ſich heraus, daß dieſe Billets falſch und in der 
Druckerei des hieſigen lich ehe angefertigt waren. Sie ſol⸗ 
len den echten ganz ähnlich ſehen, auch den richtigen Tages⸗ 
ſtempel haben. Die Sache iſt, wie verlautet, der Staatsan⸗ 
wallſchaff zur Unterſuchung übergeben. 

— Friederike Goßmann hat aus Riga ein Schrei⸗ 
ben an den Theaterdirector Gehrmann gerichtet, woraus zu 
erſehen, daß ſie nicht abgeneigt iſt, in Bromberg einige Vor⸗ 
tellungen zu geben, wenn Herr G 

bend 100 Thaler garantirt. 
Rhein, 2. Februar. Seit mehreren Wochen iſt man in 
unſerm Hafen mit der Hebung des im Herbſte vorigen Jah⸗ 
res untergegangenen Dampfſchiffs Maſovia beſchäftigt. Durch 
Anwendung mechaniſcher Mittel, welche theils vom ufer, theils 
vom Niveau des Waſſers die Hebung bewerkſtelligen, iſt es 
bis jetzt gelungen, das Schiff in unmittelbare Nähe der Ober⸗ 
fläche des len zu bringen und die oberen Theile deſſelben 

abzulöſen. Hoffentlich wird in Kurzem das ganze Fahrzeug 
der —— entriſſen werden. Dem Vernehmen nach kn! 
der Eigenthümer des Schiffes die Maſchine deſſelben bei einem 

| eifernen, neu zu erbauenden Dampfſchiffe zu verwenden. 

Fr Butter, 

| Berlin, & Febr. (B.- u. H.⸗Z.) Auch in vergangener 
Woche hatten wir in Butter ein ſehr flaues Geſchäft, die Zu⸗ 
fuhren ehrten ſich und mußten faſt alle Qualitäten billiger 
verkauft werden. — Wir notirten: Feine und feinſte Meck⸗ 
lenburger Butter 34—36 %, Priegnitzer, Vorpommerſche und 

Hannoverſche 29—34 %, Pommerſche, Preußiſche und Netz⸗ 
brücher 23—27 %, Schleſiſche Tonnen⸗Butter 24—25 , 
do. Kübel⸗ 24—26 %., Glatzer Kübel⸗ r Faß von 18 Quart 
9½—9½% &, Galiziſche, Mähriſche u. Böhmiſche 21—26 %, 
Thüringer, Heſſiſche und Baieriſche 25—29 %., Oſtfrieſiſche 
29—32 ., Baier. Schmelzbutter 30—31 Ungar. Pflau⸗ 
menmus I—10 Be, Schleſ. do. 7—8 3, Peſther Schweine⸗ 
fett 21—22% , Wiener do. 20—21 , Amerikan. do. 
18—21 . 

Verantwortlicher Redacteur: 


ehrmann ihr fur jeden 


H. Rickert in Danzig. 
i 
Ein umzäunter Platz, 


dicht am Waſſer gelegen, 
kleinen Gebaren olg: 


Strohteich No. 20. Näh. auch Scharrmachergaſſe 1. 
5 NB. Auf Wunſch des Pächters kann auch ein kl. 
Zimmer zum Comproir od. Wohnſtube mit verm. w. 


Ein fühtiger Gehilfe von auswärts, der pol⸗ 
Eniſchen Sprache mäßtig findet eine Stelle 
in einem Leinewand- und Maaufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft bei Otto Retzlaff in Danzig. [745] 


Ein in Militairarbeiten geübter 
Kleidermacher, der mit Nähmaſchi⸗ 
nen e weiß, wird für eine 
große Werkſtatt als Zuſchneider je 
ſucht. Adreſſen find unter F. 765 
in der Expedition dieſes Blattes 
abzugeben. i 


F. unfere Buch⸗ und Muſikalienhand⸗ 
lung ſuchen wir einen mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntuiſſen ausgerüſteten jun⸗ 
en Maun als Lehrling. Es wird dem⸗ 
elben Belsgenpeit geboten, fich in allen 
Brauchen des Buchhandels Keuntniſſe 
erwerben. Der Eintritt kaun ſoglelch 
oder auch zu Oſtern erfolgen. 


Neumann-Hartmann's 


Verlags- und Sortimentsbn dlung 
N in Elbing. e 


unter Koſten⸗ 


1 Thaler Pelohnung 


erhält Derjenige, welcher mir zur Wiedererlan⸗ 


862) verhilft, welches ich entweder in Elbing, 
oder auf der Reiſe von Elbing mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Marienburg und von Marienbur 
über Piekel nach Mewe verloren habe. — Au 
dem Titelblatt iſt ein blauer Stempel mit der 
Inſchrift „Zimmermeister J. F. Schulz in 
Mewe.“ In der Taſche deijeiben befinden ſich 
3 Wechſel über ei ca 20, 1 und 30 % und 
einige Siebergroſch eu, von Elias Scharlinsky 
aus Me we acceptirk; dieſelben ſind am 11. Mai, 
11, November 1552 und 11. Mai 1863 fällig. 


10 


Danzig, Röpergaſſe No. 13. 


und Pflaſterſand au VRR 2 e 
Ran Kb, haben wir einen Minus Lizitations⸗ 
ermin au 
Mittwoch, den 19, Februar er., 
troffen. 
"at Der Dt iſt an le 
offerire ich davon zu billigen 
reiſen. 750 


Friedr. Garbe. 


[767] 


Belen Saathafer, 95 8 ſchwer friſches 
rothes Kl eſaat, ſowie gute Nübbl⸗ 
kuchen empfiehlt billigſt 


ſtarke Arbeitsochfen 
zum Verkauf bei Klatt, 


07 Station Grunau. 


Ver dem Ankauf der Wechſel wird gewarnt, 
Mewe, den 2. Februar 1802. 


J. F. Schultz, 


[763] Zimmermeiſter. 


Mielcke, 


J. D. 
Comptoir: Langenmarkt No. 7. 728 


R 1, April cr. gebrauche ich einen orvent- 
lichen und mit Fachkenntneſ 

ten Gehilfen für mein Geſchäft. D 
tirende belieben ſich zu melden bei 2 

A. Sudermann in Marienburg. 


ſen au⸗geſtatte⸗ 
Darauf Reflec⸗ — — ů 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 


in Danzig. 


eignend f 0 
Getreide: oder blen, Lagerung ech — 


